
M1It besonderer Berücksichtigung der Klein- un Miıttel- Errichtung VO  e Volkshäusern un Jugendheimen
betriebe Stadt un Land gefordert Solche Volkshäuser sollen
UÜberblickt INa  z} das Ganze des soz1alıstıischen Wırtschafts- allen Schichten des Volkes Gelegenheıit AWeıiterbildung,
konzeptes, annnohl ıcht verkannt werden, da{fß ZUur Geselligkeıt, ZUur Pflege der Kultur bieten Iso auch
der Begrenzung der Vergesellschaftung un Gelten- hıer wırd die Religion Aaus den wesentlıchen Biıldungsvor-
Aassens der Unternehmerinitiative Sektor der SaAaNSCH elımınıert Bezeichnend 1ST dafür die bereits VOTL

mittleren un kleinen Betriebe der TIrend Rıchtung längerer eIt ertolete Erklärung pPro  en So-
umfassenden Kollektivierung un Reglementierung zlalısten, da{ß das Dorigemeinschaftshaus e1in Gegenpol

geht Dem Unternehmer un auch dem Betriebs- Z Pfarrhof SCIN solle Das Programm stellt übriıgen
leiter der gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen bleibt C1INEC längere Lıste VO  - Forderungen hinsıchtlich Schule
sehr CN1g Raum tür persönlıche Gestaltung un CrSON- un Volksbildung auf die heute Z großen Teil auch

VO  = anderer Seite erhoben werden Ausdehnung derıche Verantwortung Dem Vordringen der kol-
lektiven Mächte 1ST keine Grenze ZESETZL Im Konfliktsfall Schulpflicht auf Schuljahre, flıchtfortbildungsschule bıs
zwıschen ıhnen un dem Betriebsleiter werden SIC ZU vollendeten 18 Lebensjahr für alle, Begabtenför-
die Stärkeren seıin un den Unternehmer ZUr Kapitula- derung durch C1NE größere Zahl VO Stipendien, bessere
LLON ZWINSCH Dotierung der Wıssenschaft un: Hochschule uS W Es Sagl
Das Kapitel Sozialpolitik“ bietet N15 markante The- aber sehr n über die Bıldungsinhalte Spezifisch —

SCIH Mılderung der wırtschaftlıchen Abhängigkeıit Höchst- z1alıstische Forderungen siınd dıe (von der Gegenseılte
ma{iß soz1ıaler Sıcherheit Ausbau des Soz1ıal- scharf abgelehnte) allgemeine Miıttelschule („einheitlicher
rechtes, wirksamer Schutz VOT Versetzung, Kündigung Schulaufbau bıs ZU Ende der Schulpflicht ıfferen-
un Entlassung, 40-Stunden-Woche als Nahzziel, Ausbau zierte Urganısatıon der Mittelstufe“) un die Koeduka-

L10N der ıcht cehr klaren Formulierung Unterrichtdes Volksgesundheıitsdienstes, Volkspension. un Erzıehung beider Geschlechter durch Lehrer un
Kulturpolitik Ausschaltung der Religion Lehrerinnen also auch ohne CISCNC Bildungsziele für

MädchenSehr bedeutsam für die Beurteilung der weltanschaulichen Sozzalısmus als Mess:anısmusHaltung der SPO 1ST das Kapıtel Kultur Es 1ST a-
SCNH VO  3 unproblematischen UOptimısmus un lau- Das Schluß wort des Programmes 1ST VO  S dem gleichen
ben den kulturellen Aufstieg des Volkes als Mess1anısmus erfüllt WIC der Vorentwurt der Soz1alıis-
Krönung der soz1ıalıstischen ewegung un schließt MIt INUus Zweifrontenkrieg Kapiıtalismus un kom-
dem Bekenntnis Z ucCNnh, klassenlosen Gesellschaft un munistische Diktatur die MHMECNE Technik un Wıssenschaft

„NCUCN soz1ı1alıstischen Humanısmus Mıt kei- HNS Herausforderung alle Menschen, dem Neuen auch
131488] Worte werden die auch VO  w Soz1alısten bestätigten der Gesellschaft Weg bahnen, 1enNn VWeg, den
Erfahrungen erwähnt daß die materielle Besserstellung nur der Soz1ialismus öftnet Di1e Sozialisten z]auben
weıthın 1NCe seelıische Verarmung ZUT Folge hatte 1el- die Entwicklung, dıe dıe Menschen selbst herbeiführen
mehr 1ST unausgesprochen die Meınung Programm eNt- helfen oder hindern können Allein der Soz1ialismus hat
halten, dafß 1U  $ nach Erringung der politischen Gleich- den Menschen 1E Zukunft ohne ngst un ohne Hun-
berechtigung die Bahn freı gemacht SCH, dem Volke die SCI, Frieden un Freiheit biıeten Dann annn der
ıhm bisher vorenthaltenen Kulturgüter vermıiıtteln uralte Iraum verwirklicht werden, daß die Schwerter
In der Schulfrage 1ST folgender Satz aufschlußreich „Dıie Pflugscharen umgeschmiedet werden Dann wırd ein (52=

schlecht erwachsen, frei VO  e} Furcht un Not Wohl-öftentliche Gemeıinschaftsschule, der alle Kınder ECMEIN-
Sa unterrichtet und CrZOSCH werden, bildet die Grund- stand un Sıcherheit aufrecht un aufgeschlossen den
VOraussetzung für die Entwicklung lebendiger staatshbür- Kunsten un Wıssenschaften, das CISCNC Geschick de-
gerlicher Gesinnung Das heißt der konfessionellen mokratischer Selbstverantwortung ormend
Schule wırd eın Lebensrecht zuerkannt Sıe oll orund- Das wiıird die Welrt des Soz1alısmus SCIH, der die freie
sätzlıch nıcht sein (und könnte höchstens beschränkten Entwicklung der Persönlichkeit des einzelnen die Voraus-
Umfang geduldet werden, W ds die Soz1ialisten be] den SETZUNG 1ST tür die fruchtbare Entwicklung der TAaNzen

MenschheitSchulverhandlungen bereits zugestanden haben) FEbenso
wırd der rage der Volksbildung Erwachsenenbil- Mıt diesen Siıtzen schließt das Parteiprogramm An keıiner
dung) 1iNe relig1ös Bildung abgelehnt Die anderen Stelle deutliıch hervor, WIC schr sıch der
Volksbildung hat grundsätzlıch freiwilliıg, ZEMEINNUTZ1IS, Soz1alısmus als Weltanschauung fühlt die allen Lebens-
überparteilich überkonfessionell un frei VO  S ürokrati- fragen gEeENUgT un keine anderen gelst1igen Mächte neben
scher Bevormundung SsSC1MH CC Im esonderen wırd die sıch braucht

Aus der Okumene
Vıerzig Jahre russisches Patriarchat Ere1ign1sses tand 11 Maı 1958 NS Zusammenkunft VO  e

Oberhäuptern un Vertretern fast aller orthodoxen
Dıe Wiederherstellung des VO  — DPeter dem Großen abge- Kırchen Moskau Die damıt unterstrichene gCc-
schafften russıschen Patriarchats nach dem Sturz des samtorthodoxe Bedeutung des Moskauer Patrıarchats aßt
Zarenreıiches hat wesentlich ZUr Erneuerung der russischen die Betrachtung CIN1SCI ıhrer historischen Hintergründe
Kırche beigetragen Anliäßlich des 40 Jahrestages dieses und Auswirkungen angebracht erscheinen
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Dıiıe russische Kirche DOr der Re*volz?tion wogen. ber dieses Pfoblem wurde keineswegs als enNt-

Dıiıe se1lt der Kırchenreform DPeters des Großen 74101 buüro- scheidend empfunden, un die sıch ın der Reformdiskus-
S10N bildenden Parteıen schieden siıch nıcht etwa2 durchkratıschen Staatsapparat gewordene Kıiırche un iıhr da-
das Pro un Contra hinsıchtlich des Patrıarchats. Diıenıederliegendes, PYSEATTeeSs inneres Leben schon VOL

der Revolution Gegenstand einer heftigen gesellschaft- Überschneidung der Meınungen un Wünsche entstand
besonders AaUS der Verflechtung staatlicher un irchlicherlıchen Kritıik. Solange aber der autokratische Staat die

Kırche In Fesseln hielt, durchgreifende Reformen Gesichtspunkte. Als Ausdruck kırchlicher Würde un
unmöglıch. Dıie Dıiıskussion erhielt einen ungeheuren Auf- Selbständigkeit gegenüber dem Staat konnte das Patrıar-

chat nıchtsdestoweniger einen innerkırchlichen Absolutis-triıeb durch den 1m Zuge der politischen Entwicklung
stande gekommenen kaiserlichen kas VO Dezember INUS bedeuten: anderseıts konnte seine Ablehnung 1mM
1904, der neben anderen Reformen die Gewährung relı- Namen des konziliarischen Prinzıps leicht als verkappter

staatlıcher Autokratismus alten Stils aufgefaßt werden.g1öser Freiheit und Toleranz 1n Aussıicht stellte. Große
Zustimmung ın der orthodoxen Publizistik jener elit Am eindeutigsten für das Patrıarchat eingestellt, wenn

fand 1n diesem Zusammenhang der ımmer wıeder zıtlerte auch iın ihrer Meinungsäußerung stark eingeschränkt,
die Bischöfe. Als der Heılıge Synod nach der Inı-Satz des Bischofs (spateren Patrıarchen) Serg1us, Rektors

der St Petersburger Geıistlichen Akademie: „Wenn jetzt latıve Wıttes 1905 VO Zaren aufgefordert wurde, seine
die Gewissensfreiheit für alle verkündert wird, würde dıes Ansıchten über ıne Kırchenreftorm außern, machte en

sıch die Vorschläge Wıttes eigen un stellte die Wahltreie and für alle bedeuten; die Männer der Kırche 1aber
eines Patriarchen als Vorsitzenden des einzuberufendenblieben gvebunden s In diesem Ausspruch kam die orge

darüber ZU Ausdruck, ob die orthodoxe Kırche- (Bıschofs-)Konzils als wünschenswert dar Nach dem kal-
serlıchen Erlafß VO Aprıl 1905 über die Gewissenstrei-ber den Sekten un den schismatischen Gruppen (Alt-

gläubige), die jetzt ıne weıtgehende Autonomıie iıhrer heit (Toleranzedikt), als die Forderung nach Einberufung
inneren Angelegenheiten erhalten un die Nachteıle eines allgemeinen Konzıils ZUur Behebung der kırchlichen

Schäden un Mißstände immer stärker' wurde,gegenüber der „herrschenden“ orthodoxen Konfession
verlieren sollten, bestehen können würde, s1e selbst der Zar 1im Januar 1906 eine vorkonzıliire Versammlung
nach wI1e VOTLT bıs in die Tätigkeit der Pfarrgeistliıchen hın- VO  } zehn Bischöfen und 2 Akademıie- un Unıiversitäts-

professoren 7wecks Vorbereitung des Konzıils un est-den Staat gebunden blieb In einem erühmt
gewordenen Memorandum über die Lage der orthodoxen legung seiner Themen. Auch iın dieser Versammlung setiztie

Kırche der spatere Miınisterpräsiıdent Wıtte 1im An- sıch der Wunsch nach einem Patrıarchen durch Doch der
Zar chob das Konzıl immer wieder auf, die Wurzel derschlu{ß den zıtlerten Satz des Bıschofs Serglus: „Augen- kirchlichen Mi(ßstände blieb unangeLASTEL. TSt nach demscheinlich 1St das innere Leben der orthodoxen Kirche

auch be1 eıner vollen außeren Freiheit un 08 Protek- Ausbruch der Februarrevolution 1917 konnte dıe russische
Kirche nach über 700 Jahren wieder eın allgemeines Lan-tıon durch den Staat VO schweren Ketten gefesselt, die deskonzil einberufen.ebenfalls beseitigt werden mussen.“ In einem 1M Namen

des St Petersburger Metropoliten Antonıuus dem Minıiıster- Dıiıe Frage des Patriarchats auf dem Konzıl 1917/19181komitee übergebenen Memorandum wurde die rage C
stellt, „ob nıcht die Beseitigung öder wen1gstens ıne Auf diesem Konzıil, das 15 1917 usammentrat,
ZEW1SSE Miılderung jener ständıgen Bevormundung un mußte das Problem einer Wıedererrichtung des russıschen
jener allzu wachsamen Kontrolle der weltlichen Gewalt Patrıarchats einen uen polıtischen Akzent erhalten. Es
über das kirchliche Leben un die Tätigkeit der Kirchen- erschıen dem Eindruck der Z Durchbruch gekom-
leitung der elIt sel, wodurch dıe Kırche jede Selbstän- demokratisch-revolutionären Ideen als antıquiert,
dıgkeit und Inıtiatıve verliert un ıhr Zuständigkeits- wenn nıcht Sar als undemokratisch un reaktionär. Mıt
bereich fast 1Ur aut den Gottesdienst und den Vollzug Rücksicht da1'9711,1c enthielt die Vorlage des Heılıgen Synods
VO  e Rıten beschränkt und ihre Stimme 1m persönlichen das Konzıl VO 12 nıcht mehr dıe Forderung
un gesellschaftlıchen Leben fast unhörbar wiıird“ (I des Patriarchats. Das Programm Aautete NUur Sanz allge-
Preobrashenskij, Cerkovnaja reforma, Sammelband, St meın  . Wiederherstellung der kanonischen, konziliaren
Petersburg F905; MZZ. 134) Der Metropolıit w1es deut- Struktur der Kırche, un 1im Vorkonzıliiren Rat, dem die
lich aut dıe Getfahr hin, da{fß dıie Volksmassen den nıcht Vorbereitung des Konzıils unmıiıttelbar oblag, WAar O2
durch staatlıche Bındung kompromaittierten relig1ösen einem Beschlufß das Patrıarchat gekommen. Un-
Gemeiminschaften abwandern un die orthodoxe Kırche ter dem Einfluß der Aans Ruder gekommenen Provisor1-
aufhört, iıne Volkskirche se1in. schen Reglerung bemühten sıch - der Heıilige Synod und

der Vorkonziliäre Rat das Zustandekommen eınes
Reformpläne lıberalen Konzils,. und 1in diesem Sınn scheint die ehr-

Jedermann war sıch darüber 1m klaren, da{fß alle “Peil- heit des Konzıils ursprünglıch das Patriarchat e1IN-
retormen zwecklos waren, wenn nıcht ıne allgemeıne Re- gestellt SCWESCH se1In. Zu den potentiellen Gegnern
form der obersten Kirchenverwaltung in Angrift NOIN- gehörte eın vewlsser Teil der sıch schon VOL der Revolution

demokratisch un ıberal gebenden kirchlichen Kreiseinen würde, das heißt vor allem die Beseitigung des nach
kollegialem Prinzıp aufgebauten Synods dem welt- (Mehrheit 1m höheren „weılßen“ Klerus, La1enprofessoren
lichen Oberprokuror mit staatlıcherseits ernannten Miıt- den Geistlichen Semıinaren und Akademıen, Teıile der

Intelligenz). Für das Patrıarchat dürften VOTLT allem diegliedern. Im Miıttelpunkt der Diskussion stand. das T1N-
Z1p der „Sobornostj“, der allgemeiner Ansıcht nach SC- Bıschöfe, aber auch Vertreter des eintachen Volkes und
nuın orthodoxen „konziılıarıschen“ kanonischen Struktur der Bauernschaft SCWESCH Se1IN.
der Kırche, un diesem Vorzeichen wurde auch die Zunächst wurde die rage des Patriarchats Sar nıcht VeTI-

handelt. In der betreftenden Sektion (Oberste Kırchen-Möglichkeit einer Wied_erhegtellung des Patriarchats CI -
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verwaltung) standen die Punkte Konziliarität, K_onzil, Kirchen und Klöster. Wer wird das Kreuz Christi auf
Vorsitz des Konzıls USW.,. TT Debatte. ine planmäßıg sich nehmen, das Kreuz des Kampfes un Leidens für die
und geschickt arbeitende Regıe wußte aber den Dıngen Kirche? (I Speranskı1) autf der Sıtzung VO 18
ine solche Wendung geben, da{ß die Mehrheit 1n der 1/ Konzilsakten, Bd I8 286.) T treten 1ın iıne
Sektion plötzlıch eschloß, dem Plenum des Konzıls dıe Periode ıcht LLUTL des Kampfes, sondern vielleicht auch
SOgECENANNTE „Übergangsformel“ vorzulegen, 1n der bereits der Verfolgungen e1n, un keine Machrt VECIIMAS u1l5

die: Wiederherstellung des Patriıarchats enthalten War beschützen“, riet Fürst Trubeckoj AUS, Das kolle-
Immer wıeder se1 INa  S 1n der Sektion auf das Problem x1ale Verwaltungsorgan des Heıiligen Synods habe ver-
des Patrıarchats gestoßen, Sagl der Sektionsvorsitzende, Sagl, als die Provisorische Regierung die kirchlichen Schu-
Bıschof Mıtrotan VO  =) Astrachan, un ohne gelöst len raubte. In solchen Augenblicken edürfe einer
haben, könne die Arbeit über die Gestaltung der Obersten schnell reagierenden un entschlossen andelnden Gewalt
Kırchenverwaltung nıcht fortgesetzt werden. 1ın Gestalt eines der Spıitze der Kırche stehenden
Am 1917 beschlo{fß das Konzıil die Wiederherstel- Patriarchen eiınes Patrıarchen, der sıch durch nbe-

INn VO  e Kirchenversammlungen, kleinen Konzilen,Jung des Patrıarchats 1ın der russıschen orthodoxen Kırche
Man erkennt daran den Geländegewinn des bischöflichen Prozessionen 1im anzen Lande bei der Regierung Gehör
Einflusses auf dıe Laıien un die lıberalen Konzilsmitglie- verschaffen würde (@ct 1L, Immer wieder

wurde darauf hıingewıesen, da{ß Peter der Große dasder Der deutliıche Rechtsruck des Konzıls (ebenso der
kirchlichen Offentlichkeit) War terner aut ZEWI1SSE Ma{s- Patrıarchat abgeschafft habe, den Einflufß der Kıirche
nahmen der Provisorischen Regierung (u Verstaat- autf die Natıon schwächen: dieser Entwicklung

endlich alt gebieten, solle eın russischer Patrı-lıchung der / OOQO kirchlichen Gemeıindeschulen) zurück-
zuführen, die Zweıtel der Lauterkeıit iıhrer Absıichten arch seiın „machtvolles Wort“ über die Sünden und den
wachrieten. Anderseits machten sıch überall 1m Lande An- Glaubensabfall 1m staatlıchen un gesellschaftlıchen Le-
Zzeichen eıner Radikalisierung der Massen 1n Rıchtung ben Sa  Q  € und mI1t lebendigem Beispiel das Zentrum
e1ınes bolschewistischen Umsturzes bemerkbar, da{fß nationaler un relıg1öser Einheit verkörpern. Auch als
viele Schwankende un solche, die bisher miıt den Libera- Heıilmittel die Sekten un Schismen un die
len sympathislierten, 1Ns rechte ager getrieben wurden. „MNCUEC Relıgion“ VO  ; Gnostiz1smus, Spirıtismus, Theoso-
Als die Bolschewisten in der Oktoberrevolution Z phie USW. wurde das Patrıarchat gefordert. Rat- un
acht kamen, stand ıhnen eın innerlich teindlıch gyesinn- Hiıltflosigkeit der kırchlichen Kreıise 1n der poliıti-
ves Kıirchenkonzil gegenüber. Der Beschlufß PE“ Wieder- schen und veistigen Sıtuation das ıhrige, die
herstellung des Patriarchats War iın einer solcherart VOI- Befürworter des Patriarchats vermehren. iıcht
bereiteten psychologischen Atmosphäre entstanden. die Vergötzung einer 2ußeren Form, uln ihrer selbst wiıl-
Die VOT allem VO  3 dem bischöflichen un hierarchisch len gehe CS, Fürst Trubeckoj; aber die orm
Orlentierten Flügel des Konzıils für das Patrıarchat 1Ns habe ETNSte Bedeutung als Ausdruck des relıg1ösen Wun-
Feld geführte Argumentatıion stutzte sıch auf die ( AT 34 sches eines 115 Millionen zählenden orthodoxen Volkes

(act IL, 396)post un Antioch., nach denen jedes‘ Volk seinen
„ersten Biıschof“ haben oll Man eeılte sıch, auf das Dıie Patriarchatsgegner, dıe Beginn des Konzıls vVer-

neinander VO  ; Persönlichkeitsprinzıp un: Konziliarıtät mutlıch die Mehrheit bıldeten, dem Zeitpunkt,
1n der ırchlichen Tradition un 1n den Kanones hınzu- als die DısKussıion das Problem einsetzte, bereits 1in
welsen. ber nıcht einmal alle „Patrıarchisten“ behaup- einer Minderheıt, die MILt der Entwicklung der polıtischen
Gten; dafß ine ausdrücklıche kanonische Begründung Ereignisse 1m Lande ständıg abbröckelte. Der ernsthafte-
des Patriarchats in der Kırche <1bt. Man emühte sıch, StTEe Einwand >}  Nn die angeführten Argumente WAar der
das Patrıarchat als Verwaltungsprinz1ip der autokephalen Gedanke VO  S der unbedingt notwendıgen ınneren Erneue-
Kırchen hinzustellen: seine Wiıederherstellung 1ın der 1US- run  5  v der Kırche, die wichtiger sel, als irgendeıin „macht-
sıschen Kırche würde diese AaUus iıhrer Isolierung heraus- volles Wort“ eines Patrıarchen. Und obwohl INa  3 sıch auf
führen, ıhre ökumenische Verbundenheit 88081 den anderen Seıten der Befürworter lebhaft die Synthese VO  . Kon-

zıllarıtät und Persönlıchkeitsprinzıp mühte, fürchteten dıeorthodoxen Kırchen bezeugen. Der spater als Religions-
philosoph un Theologe auch 1m Westen ekannt OL Gegner eben doch die Sanz deutliche Tendenz nach einer
dene Prof Bulgakov ZO2 der „Juristischen AÄAnato- alleinherrschaftlıchen Kirchenführung und lehnten die
mMı1e das „psychologische Argument“ VOTI, das dem Vereinbarkeit beider Prinzipien. ab. Nach einer SPan-
Patrıarchen ungeachtet der kırchlich-kanonischen Regeln nungsgeladenen Debatte velang immerhin, die Restitu-
eine besondere hierarchische Autorität, einen für das t10n des Patrıarchats MmM1t bestimmten Klauseln -

kirchliche Bewußtsein geheiligten Charakter zuspreche. geben, die die oberste legislative, admınıstratıve, gericht-
In der Tat Jagen hıer die eigentlichen Motive. Sie wurden lıche un Kontrollgewalt in der Kırche eindeutig dem
gestützt durch die historische Erinnerung die national- periodisch einzuberufenden Landeskonzil übertrugen.
relıg1öse Rolle der großen Gestalten der russıschen Kır- In der Gegnerschaft e}  Nn das Patrıarchat trafen sıch die
chengeschichte in den Zeıten außerer Getahr un ıinnerer lıberalen, demokratischen Tendenzen MI1t den VO  - Chom-
Wırren, wobei INa  w} 7weıtellos ZUEerst iıhre vaterländı- jakov ausgehenden slavophilen Ldeen einer organısch-
schen Verdienste dachte Die Anzeıichen mehrten sıch, dafß konzılıliren Kirchenstruktur, wobei auch ZEeW1SSE spır1-
INa  ; Vorabend schwerer Konfliıkte zwıschen Kırche tualıstisch-protestantische Einflüsse ıcht verkennen
und Staat stand. Der Ruf nach einem Vater, Beschützer waren. Gerne wurde ın diesem Zusammenhang das Bıld
un Fürsprecher der oläubigen Massen wurde laut. „Noch der Apostolischen Urkirche beschworen, deren Dach die
peinıgt INa  3 uns nıcht für den Glauben, aber die Anzeı- Bıschöte seıen, deren einz1ges Oberhaupt aber überall
chen einer Kırchenverfolgung liegen offen ZULage: man Christus sel. Wenn 1U  S der Ruft nach einer machtvollen

Kıirchengewalt in Gestalt eınes Patriıarchen erschalle, gehenımmt Uu1lS$ dıe Schulen, Druckereıien, das Land, Gebäude,
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man damit nach Rom un IVEI'1' ate die orthodoxe Tradi- Die ungeheure Autorität des Patriarchen Tichon verfehlte
tion (Prof. Titlinov, AC  et I 333—359). Das im Hın- nıcht ıhre Wirkung. Aaut sowJetischen Quellenblick auf die kommende polıtische Entwicklung Rußlands 1414 blutige Zwischenfälle das Ergebnis der Verfügung.

schwersten wıegende Bedenken außerte der Prof. Dıie pannungen zwıschen dem Patrıarchen un der So-
Kudrjavcev: Mıt psychologischer Unausweichlichkeit wjetregierung erreichten ıhren Höhepunkt, als diese für
würden solche Personen den Patrıarchen umgeben, deren Zwecke der Hungerhilfe iın den Dürregebieten der
politische Ideale durch die Revolution gescheitert sınd Wolga die Herausgabe der sıch durch (Geset7z be-
und die U, politisch ın der Luft hängend, einen Stütz- relts natıonalısıerten Kırchenschätze verlangte, der
punkt 1n der Kıiırche suchen. Zu dem Zeıtpunkt, da der Patrıarch aber Vorbehalte hıiınsıchtlich der konsekrierten
Kampf der Kiırche mıiıt dem Staat bevorstehe, einen Gegenstände machte un dadurch viele Priester un Ge-
Patriarchen einsetzen bedeute, diıesen auf ine bestimmte, meıiınden aktivem Wiıderstand die Beschlag-
hinter den meıisten AÄußerungen der Konzilsmitglieder nehmungskommissionen veranlaßte. Es kam Prozessen
spürbare politische Linıe testzulegen (ebd 415—420). un Erschießungen, der Patriarch wurde verhaftet, se1In
Wenn schon die kirchlich gesinnten Patrıarchatsgegner auf Schicksal schien besiegelt.
dem Konzıl solche Betürchtungen hegten, muften die VOr
der Machtergreitung stehenden Bolschewisten EetSsSE recht Tichons Kampf für die Einheit der Kirche
1m Patriarchen das Symbol politischer Reaktion erblicken.

ıne sowJetfireundlıche, reformistische Gruppe iınnerhalbIhr Mißtrauen wurde dadurch genährt, dafß die Diskus-
s1onen 1mM Konzıl auch nach Errichtung der Sowjetgewalt der Kırche, die gegenüber der konservativen Mehrheit 1im
noch von der Überzeugung einer emıinent wichtigen poli- Konzıl seinerzeıt nıcht ZU Zuge kommen konnte, sah

Jetzt ıhre Stunde gekommen: Dıie Geburt der SOgeNANNTENtiıschen Rolle des Konzıils wurden.
Lebenden Kırche bedeutete Schisma un Usurpierung der

Konzil, Patrıarch und Sowjets obersten kirchlichen Gewalrt Ausnützung der durch
die Verhaftung des atrıarchen hervorgerufenen LäiähmungNoch zehn Tage nach dem bolschewistischen Umsturz C1- der Kırche Eınıge der besten un gyebildetsten Kirchen-

1e1% das Konzıil einen Aufruf, der dıe von den SOowjJets maAanner schlossen sıch der Lebenden Kırche später auch
mıt Deutschland aufgenommenen Friedensverhandlungen „Erneuerer“ genannt) 1m Namen eines erneuerteN, inner-
als unehrenhaft verurteilte un jener Gruppe VO  e} Men- lichen Christentums d dessen Grundsätze im Rahmen
schen, dıe sıch 1n einıgen Zentren des Landes mı1ıt Waften- der tradıtıonsgebundenen, angeblıch verknöcherten
gewalt der acht bemächtigt habe, die Berechtigung ab- Patriarchatskirche ıcht durchführbar erschienen.
sprach, 1m Namen des russischen Volkes un seiner recht- Hatte das wiederhergestellte Patriarchat bisher ıne SC-mäfßıgen Regierung sprechen. ber noch WAar die DPo- fährliche Belastung für die Kırche bedeutet, insotern
siıt1on der Sowjetregierung wen1g gesichert, als dafß diese 1ın einen ımmer stärker werdenden Gegensatz zums1e eiınen allgemeinen Feldzug die Kırche hätte AaUuUsSs-
lösen können. Vielleicht erschıenen ıhr die ırchlichen Sowjetstaat trıeb, erwıes jetzt se1ne posıtıve Rolle

Mırt se1ner Autorität vermochte sehr bald die Getahr
Dınge auch unwesentlıch. Jedenfalls verhinderten die des schismatıschen Abgleitens ın Reformismus, Spirıtua-Bolschewisten iıcht die Patrıarchenwahl: sS1e wıdersetzten
sıch auch nıcht der teierlichen Inthronisation des Patrıar-

lismus un Anbiederung die Sowjetwirklichkeit
bannen un wurde ZU Sammelpunkt des altüberliefer-

chen in der Uspensk1j-Kathedrale 1m Kreml ten orthodoxen Glaubens. Dem Bußeruf des Patriarchen
Patrıarch Ticion zögerte nıcht, die auf iıh: gESEIZLEN ZA0EE Rückkehr 1n den Schofß seiner Kırche tolgte damals
Hofftnungen erfüllen. Am 1918 rıef die gCc- auch der Metropolıit und spatere Patrıarch Serg1us. Der
sSsamite Kırche entschlossenem Widerstand die Kampf die Lebende Kırche konnte VO Patrıarchen
oftenen und geheimen Feinde der Kırche auf, die das Tıchon jedoch 1Ur gyeführt werden, weıl schließlich die
Heılıgtum schänden un die Rechte der Kirche schmälern, Freiheit wiedererlangte unı Dazu mufte
un sprach das Anathema über die den revolutionären seinen 1e] diskutierten „Kompromiß“ eingehen, seine
Greueltaten Schuldigen Aaus. In der Konzilssıtzung V „sowjetfeindlıchen“ Handlungen bereuen und der Regie-
20 1918 begrüßte rat Olsufjev den Aufruf, der be- rung ein Loyalitätsversprechen geben. Der Historiker
reits den Nutzen der Wiederherstellung des Patriarchats steht bıs heute VOTL dem schwer lösbaren Rätsel, ob Tichons
ze1ige (act V 5 Am 19158 stiımmte das Konzıl Einlenken vorwiegend taktischen Rücksichten oder einer
für einen Aufruf das orthodoxe olk anläßlıch des yrundsätzlıchen theologischen Neubesinnung des Ver-
Sowjetdekrets über die Trennung der Kirche VO Staat, hältnisses der Kırche ZU Staat folgte. Ebenso ungeklärt
4as als Vergewaltigung des Gewiı1issens der Gläubigen be- siınd allerdings auch die Motive, VO  3 denen sıch die Re-
zeichnet wurde. Die orthodoxe Bevölkerung wurde auf- gierung leiten ließßs, als s1e den Patrıarchen wıeder aut

freıen Fufß setztegefordert, sıch der Durchführung des Dekrets wıder-
setzen (gemeıint Wr 1ın erster Linıe die Säkularisierung In seınem Testament, das nach seinem Tode 1m Aprıl

des Kıirchenguts) und siıch ıhre Hırten un (sottes- 1925 veröftentlicht wurde, forderte Tichon die Gläubigen
häuser A Verteidigung des Heiligtums scharen. nochmals Zur Loyalıtät gegenüber der Sowjetmacht auf,
„Ermanne dıch, heilıges Rußland, gehe auf dein Golgatha. dıe nach dem Wıillen Gottes, ohne den nıchts geschehe,
Mıt dır 1St das Heılıge Kreuz, 1ne unbesiegbare Wafte!“ die Spitze des russischen Staates se1 hne dıe
Am 28 1918 folgte ine lange Verfügung des Patrıar- geringsten Kompromisse 1n Glaubenssachen machen,
chen un des Heiligen Synods, die Rıchtlinien für das hıeß 1ın deutlicher Anspielung auft die „Erneuerer“,
Verhalten der Gläubigen aufstellte un diese in der Tat mufßten die Anhänger der Kırche iın bürgerlicher Bezıie-
iın i1ne gefährliche ıllegale Sıtuation stellte, da die 1NZW1- hung der Sowjetgewalt aufrichtig ergeben se1n un Jeg=
schen erlassenen Sowijetgesetze völlig ignorlert wurden. ıche Agıtatiıon S1€ verurteılen.
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Metropolıit Serzius die Exiıstenz der Kiırche un Gestalt der orthodoxen Kırche über den Abgrund
Weder Tıchon noch sCINCN als Patriarchatsverwesern un: der Verfolgungen, der Schismen un des Glaubensabfalls
stellvertretenden Patrıarchatsverwesern amtiıerenden hinüberzuretten, konnte er seInNner Kırche noch acht Mo-
Nachtfolgern gelang CS, be] der Regierung die Zustim- nNnate als Patrıarch vorstehen Seıin Nachfolger Alex1us

wurde Antang VO  e} Landeskonzil zZUu Patrıar-INUuNS ZUuUr Abhaltung allgemeinen Landeskonzıils
chen vcewäihlt Diıieses Konzıl ahm ein Verwal-erwirken Damıt War die Neuwahl Patrıarchen —

möglıch gemacht Dem Metropolıten derg1us, der SEeIT U  L für die Kırche Z dessen erstem Kapıtel
die patrıarchalısche Verwaltung der Kirche testgelegt 1STEnde 1925 der Spiıtze der Kırche stand wurde dıe

schwaıer1ige Aufgabe zutejl] das Schift der russıschen Kırche Im Vergleich ' dem Beschlufß des Konzıls 1917/18 über
durch die VO  e} allen Seıiten heranbrandenden Wellen des die Wiıedererrichtung des Patrıarchats scheint heute die

Stellung des Patrıarchen der russischen Kırche stärkerHasses, der Gottlosigkeit un Kırchenverfolgung hın-
durchzusteuern und dabei die VO Tıchon begonnene senin Die Beschränkung der Patriarchalgewalt düurch
Linıe Verhältnis ZU Staat tortzusetzen In seiner die beim Landeskonzıl lıegende höchste kirchliche Gewalt

1ST beibehalten aber während der Patrıarch damalsberühmten Deklaratıon VO Julı 1927 torderte die
Gläubigen auf ihre Pflıcht als Sowjetbürger nıcht LLUTr der Spıtze der Kirchenverwaltung stand steht laut
der Strate wiıllen, sondern auch des (Gew1ssens wiıllen Statut VO  $ 1945 der Spıtze der Kırche schlechthin Der

Hınweiıs VO  $ 1917 auf Verantwortlichkeit sertüllen Von diesem Grundsatz der Gottgewolltheıit
jeden iırdischen Gewalt (Röm 13 wıch auch über dem Konzıl tehlt 1945 Verzichtet wurde xleichfalls

dann ıcht aAb als die außere Kiırchenorganıisatiıon aut dıe Kennzeıichnung seiner Stellung MItL der Formel
PT1IMUS > IN1L der sıch dıe Befürworter desden Einwirkungen der Begınn des Kollektivierungs-

LerrOors erlassenen Religionsgesetzgebung (S un Patrıarchats auf dem Konzıil. 1917/18 C1inNn Alıbj
der Willkür der sowJetıschen Adminıiıstratıv- un Exeku- „papıstische Tendenzen“ geben wollten. Vermehrt sind

die Rechte des Patrıarchen 1945 die Befugnis ZUT Er-LLVOrgane fast völlıg wurde
Was Serg1us retiten konnte, War lediglıch der VO  $ der NCNNUNS der Eparchialbischöfe Warlr CI Wahlmodus
Regierung als Gegenleistung für Loyalıtätserklä- vorgeschrieben).

1948 hatte sıch das Moskauer Patrıarchat bereits WEeILruns legalisierte Patriarchats Synod miIt höchst
Iragwürdıgen Aussıcht auf Ausdehnung dieser Legalisıe- FrCOrTrganNısIerTL, daß U yroßesKonzıl der autokephalen
rung auf die Eparchialverwaltungen ber diese Bewah- Kırchen einberufen konnte, auf dem die MI1 Moskau

sammenarbeıitenden orthodoxen Kırchen iıhr Verhältnisrung kleinen hierarchischen Kerns dem dıe
apostolısche Sukzession MMI1L dem überlieferten Glaubens- ZUr römischen Kırche, ZUur Okumenischen ewegung, ZULr

ZuL der Orthodoxie aufgehoben W ar bedeutete für Ser- anglıkanıschen Kırche un anderen ragen festlegten
Mıt Duldung und teilweise erheblicher Unterstützung derZ1US das für en Überleben un C1in Wiıederauf-

leben der Kırchenorganisation unerläfßliche Miınımal- SowJetregierung, die erklären 1eß da{fß dıe Neugestaltung
MmM, das den ausbrechenden innerkirchlichen des Verhältnisses zwıschen Kırche un Staat keine Zn

tallıgkeıt un eın taktısches Manöver, sondern dıeKonfliıkten M1L außerster Energıe un Beharrlichkeit
durchsetzte Nachdem die Reste der russıschen Kıiırche Konsequenz Aaus den Vertassungsgrundsätzen un dıe

Ende der dreißiger Jahre, als zahlreichen Anerkennung für die VO  3 der Kırche CINSCHOMMEN Po-
S1t10N darstelle, wurde das ZCESAMLTE kırchliche Leben nachStidten un Ortschaften überhaupt keine veöffneten Kır-

chen mehr gab un Massen VO  w} Geıistlıchen un Gläubigen den Weısungen der Patrıarchat gebildeten Ressorts
die Gefängnisse un Zwangsarbeıitslager bevölkerten, NECU Organısıert Einzelheiten dieser Entwicklung, deren

Verlauf sıch das Moskauer Patriarchat sowohl (ın 15-Ärt VO  —3 Katakombendasein herabgedrückt d  N,
gebot die weltpolitische Konstellation relig1ösen SCr Beziıehung) gesellschaftlichen Leben der SowJet-
Verfolgungen der SowjJetunıion Einhalt Als der rıeg uNnN101, als auch esonders der orthodoxen Welt des

Balkans un des Nahen Ostens un neuerdingsM1 Deutschland ausgebrochen WAar, mulfite die eg1e-
rung bedacht SC1IN, alle natiıonalen Kräfte sammeln mehr auch der westlichen Welt NS gewiıchtige Posıtion
Metropolıit Serg1us ZOgEILE nıcht die russısche Kırche ML schaften konnte, hat die Herder-Korrespondenz den

veErsgaNnSsCHNCN Jahren aufend gemeldet Im R ückblick aufıhrem ZanzCh natiıonal relıg1ösen Tradıtionsgut den
Dienst der Landesverteidigung stellen Die- dıe VvVErgSaNSCHCN 40 Jahre S@IE: seiner Wiedererrichtung
schen Verdienste der Kırche bewogen Stalın, Herbst den Wırren der russıschen Revolution darf das Moskauer

Patrıarchat heute VO  3 dem Bewulßftsein erfüllt SCIN, da:1943 die Abhaltung Bischofskonzils, die Wahl des
Metropolıten Serg1us ZU Patrıarchen und die Wıeder- der nach w 1e€e VOr un  en sowjJetischen elı-
aufrichtung der Kirchenorganısatıon Grenzen s10nsgesetzgebung un anhaltenderscharfer i.deolo-

yıscher Bekämpfung der Religion SowjJetstaat nıchtgestatten
1Ur unbedeutenden iırchlichen Restorganısation

Das Erstarken des Moskauer Patriaychats untier vorsteht, sondern Jebendigen Kırche, 1e  1 olk
Patriarch Alexius verwurzelt 1ST un MT dem christlichen Glauben auch

Nachdem Serg1us Mıssıon ertuüllt hatte, die lau- Teıle der studentischen un der Arbeiter- un Bauern-
bensinhalte und dıe Kontinultät VO  S Form, VWesen jugend erreicht
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